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SCHLUSSWORIT

Dienſt in der Wehrmacht iſt Ehrendienſt am deutſchen Volk “ ſo lautet ein Leitſatz
der „Pflichten des Deutſchen Soldaten “ , die der Generalfeldmarſchall von Hindenburg der werden —

den neuen Volkswehrmacht als Vermächtnis hinterließ . Dieſer Ehrendienſt iſt heute — nach der Be —

freiungstat des Führers — nicht mehr nur einer kleinen Schar von Berufsſoldaten vorbehalten . Die
Tore der Kaſernen , die vielartigen Truppenverbände der erweiterten Wehrmachtsteile ſtehen jetzt
wieder der geſamten deutſchen Jugend offen . Die Jungmannſchaft der Nation geht heute , geiſtig
und körperlich wohl vorbereitet , durch die Ausbildungs - und Erziehungsſchule des deutſchen Sol —

datendienſtes . Hier erhält ſie das neuzeitliche Rüſtzeug des Kampfes , hier wird der begeiſterte
Wehrwille zur tatſächlichen Wehrkraft geformt . Denn mit dem Wollen allein iſt es nicht getan .
Ihm muß - beute mehr denn je — das Vönnen entſprechen . Die fortgeſchrittene Technik der Waffe
und ihres Gebrauches , Hand in Hand mit ihr die Taktik der heutigen Gefechtsform . verlangt das

„NMeiſter ſein “. Im Zeitalter des Vorderladers hatte wohl auch eine ſchlecht bewaffnete , mangelhaft
ausgebildete , aber beherzte Schar einige Ausſicht auf Erfolg , wenn es ihr gelang , die damals
ſchmale Zone der Feuerwirkung zu überwinden . Dieſe Zeiten ſind heute aber endgültig vorüber .
Die das Gefechtsfeld beherrſchende Maſchinenwaffe läßt ſich nur mit gleichwertigen Kampfmitteln
niederhalten und vernichten . Dazu aber gehört die vollkommene Beherrſchung der Waffe ſelbſt und

ihrer Verwendung im Gefecht . Das iſt die Vorbedingung für den Erfolg . Zum fachlichen Lön —

nen aber tritt als entſcheidend für den Wert der Truppe ihre „Haltung “ , ihr Geiſt . Deshalb be

ſchränkt ſich das Dienſtjahr nicht allein darauf , den jungen Soldaten im Gebrauch der Waffe zu
üben . In dieſer Lehrzeit ſoll auch die Bildung des Charakters fortgeſetzt werden . Aus dem Jüng⸗
ling wird der Mann . Am Ende der Dienſtzeit , wenn in den anſtrengenden Herbſtübungen die Probe
des Könnens im großen Nahmen abgelegt iſt , ſteht für den nunmehr fertigen Soldaten das

beglückende Bewußtſein , ein vollwertiges Glied der großen deutſchen Wehrgemeinſchaft zu ſein , der

der Schutz des Landes anvertraut iſt . “ Das Deutſche Volk - der Führer hat es immer wieder be —
tont — will den Frieden . Es will nicht Eroberung , ſondern Sicherheit für ſeinen Lebensraum und

das friedliche Werk ſeiner Hände . Ihrem Schutz dient der Soldat , wenn er ſich mit Stolz im

VWaffendienſt übt . Denn er weiß, daß ſich ein Volk in der Geſchichte nur dann auf die
Dauer behaupten konnte , wenn es jederzeit bereit und fähig war , ſein Lebensrecht mit wirkſamen
Mitteln gegen jeden Zugriff zu verteidigen . Die Wehrmacht — im Volk wurzelnd — ſteht auf dem

Boden einer großen Vergangenheit . Sie hütet ein ſtolzes Erbe , das ihr die Helden des Weltkrieges
zu treuen Händen übergaben . Aber Tradition iſt kein Rückwärtsblicken , ſondern ein Vorwärts —

ſchauen , ſie bedeutet Arbeit im Geiſt der gleichen Treue und Pflichterfüllung , wie er einſt die Groß —
taten unſerer Vergangenheit ermöglicht hat . So ſteht die Wehrmacht heute — nach dem Willen des

Führers als die Waffenträgerin der Nation — mitten in der engen Volksgemeinſchaft des neuen

Deutſchland , der ihr Dienſt gewidmet iſt . Vertrauensvoll kommt die Jugend zur Wehrmacht .
„ Dieſes Vertrauen ſoll ' , wie der Reichskriegsminiſter Generalfeldmarſchall von Blomberg in einem

richtunggebenden Erlaß ausſprach, , in der Wehrmacht nicht enttäuſcht werden . Es muß das ſtolze Ziel
jedes Führers und Unterführers ſein , täglich daran mitzuarbeiten , daß die Dienſtzeit in der Wehr⸗
macht unſerer Jugend die Uberzeugung und das Gefühl mit ins Leben gibt , in der härteſten , gerech⸗
teſten , ſauberſten , aber auch in der kameradſchaftlichſtenund fürſorglichſten Schule gedient zu haben . “
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